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Ansprechpartner für die ökumenische Dekade „Gewalt überwinden“
Baden: Abteilung Mission und Ökumene im EOK - Dekadekoordination: anne.heitmann@ekiba.de | Tel. 0721 9175-514
Bayern: Referat Ökumene im Landeskirchenamt: claudia.dunckern@elkb.de | Tel. 089 5595-475
Hessen-Nassau: Zentrum Ökumene: mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de | Tel. 069 97651856
Pfalz: Arbeitsstelle Frieden und Umwelt: schneider@frieden-umwelt-pfalz.de | Tel. 06232-67150
Württemberg: Projektstelle Ökum. Dekade im Evang. OKR: helene.eichrodt-kessel@elk-wue.de | Tel. 0711 2149-215
Evangelisches Missionswerk in Südwestdeutschland: Abt. Mission und Partnerschaft | schmidt-hesse@ems-online.de

Nachrichten über Gewalt von Jugendlichen, auch gegen-
über Menschen, die sich zivilcouragiert verhalten, füh-
ren bei immer mehr Menschen zur Resignation. Viele 
sehen in schärferen Gesetzen oder Videoüberwachung 
einen Ausweg. Doch beides wird die Gewalt in unserer 
Gesellschaft nicht reduzieren. Vielmehr kommt es 
darauf an, dass Gewalt klar erkannt wird und dann 
verantwortlich gehandelt und Hilfe organisiert wird. 
Genau diese beiden Aspekte bilden die Grundlage des 
Friedensstiftertrainings. Sie bilden eine Möglichkeit, 
gegen Hilflosigkeit und Ohnmacht etwas zu tun. 
Die Arbeitsstelle Frieden hat inzwischen über 100 
TrainerInnen ausgebildet, drei Tage geschult und mit 
Material versorgt. Sie bieten nun Friedensstiftertrai
nings mit Jugendlichen an, werden weiterhin durch 
die Arbeitsstelle begleitet, zu Vernetzungstreffen 
und zur Weiterarbeit eingeladen. Voraussetzung für 
die Trainerschulung ist pädagogische Erfahrung mit 
Jugendlichen. Angesprochen sind die, die haupt- oder 
ehrenamtlich mit Jugendlichen arbeiten. Vor allem  
Ehrenamtliche (68%) wurden erreicht, im hauptamt- He
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lichen Drittel sind nur wenige PfarrerInnen vertreten. 
Besonders groß ist das Interesse an der Schulung bei 
den Jugendlichen selbst (40%), sie sehen darin eine 
spannende Herausforderung. Im Herbst 2009 wer-
den zwei Studierende der Evangelischen Hochschule 
Freiburg ihre Abschlussarbeit über die Trainerschulung 
schreiben. Die Arbeitsstelle Frieden erhofft sich von 
dieser wissenschaftlichen Untersuchung Anregungen 
zur weiteren Verbesserung.
2009 wurden zum ersten Mal die Zertifikate für 
die TrainerInnen in einem öffentlichen Gottesdienst 
in Waghäusel bei Karlsruhe überreicht. Zukünftig 
soll der Abschluss der Ausbildung öfters in die-
ser Weise gestaltet werden. Auch 2010 bietet die 
Arbeitsstelle Frieden wieder Trainerschulungen an, in 
Bad Herrenalb (19. – 21. 2.), Pforzheim (16. – 18. 4.) 
und Oberderdingen (18. – 20. 6.). 

weitere Informationen: 
Stefan Maaß | Tel. 0721 9175470
Stefan.Maass@ekiba.de

Materialien / Arbeitshilfen

Broschüre zum Projekt „DonauFriedensWelle“ 
Das „Herzstück“ der DonauFriedensWelle ist die 
international entwickelte Gottesdienstliturgie, die 
von Württemberg bis Rumänien die Donau entlang  
„fließen“ wird. Alle Gemeinden in Württemberg (im 
September/Oktober 2010) und Bayern (im Novem- 
ber 2010) sind eingeladen, einen Friedensgottesdienst 
zum Motto „Es ströme das Recht wie Wasser…“ 
(Amos 5, 24) zu feiern. 

Bezug:
claudia.dunckern@elkb.de
helene.eichrodt-kessel@elk-wue.de

Stell dir vor, Frieden
Bibelmeditationen und Gottesdienstmaterial für die 
Adventszeit. 
Broschüre mit Liturgien, Texten und Liedern aus 
Lateinamerika für die Adventszeit, erarbeitet beim 
ÖRK-Seminar auf Kuba 

Weitere Informationen:
www.oikoumene.org/en/resources/other-liturgical-
resources/advent-resources
oder bei: mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de

Der Zentralausschuss des Ökumenischen Rates der 
Kirchen (ÖRK) hat sich mit den Themen „Recht auf 
Kriegsdienstverweigerung aus Gewissensgründen“ 
und mit der „Öko-Gerechtigkeit und ökologischer 
Schuld“ befasst.

Mehr dazu:
www.oikoumene.org

„Kirche des Friedens werden“ 
Studientag zur Friedenskonvokation mit Dr. Geiko 
Müller-Fahrenholz und Dr. Markus Weingardt 
am  7. November 2009 von 13 bis 16.30 Uhr 
in Karlsruhe 

Infos und Anmeldung:
juergen.stude@ekiba.de 

„Ernte und Aussaat“
ACK-Konsultation zur Internationalen ökumenischen 
Friedenskonvokation vom 8. bis 10. Februar 2010 in 
Freising

Nähere Informationen: 
www.oekumene-ack.de

2. Ökumenischer Kirchentag (ÖKT) in München 
Ökumenischer Abendsegen an der Isar zum Projekt 
„DonauFriedensWelle“ 

Nähere Informationen:
claudia.dunckern@elkb.de

Eine ganztägige Veranstaltung zur Internationalen 
ökumenischen Friedenskonvokation ist geplant.

Nähere Informationen: 
mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de 

Rückblick – Ausblick – Schritte auf dem Weg 
zur Friedenskonvokation 
Badisches ökumenisches Dekadeforum 
am 13. Juni 2010, 11 – 16.30 Uhr 
Ökumenischer Gottesdienst, Vortrag, Worldcafé 
mit Gästen aus den Partnerkirchen und dem 
Missionsrat des EMS 

Nähere Informationen: 
anne.heitmann@ekiba.de

schen mit geistiger Behinderung aus 
der OBA Ansbach machte parallel zum 
Vortragsprogramm eine Ausbildung 
in Mediation mit Roland Schüler vom 
Friedensbildungswerk Köln. 
Zahlreiche Workshops zeigten, wie die 
theoretischen Überlegungen schon jetzt 
in Schule, Konfirmandenarbeit, regio-
naler und bundesweiter Politik umsetz-
bar sind. Auch zwei Friedensfachkräfte 
waren dabei, berichteten aus ihrer 
Praxis im Sudan und in Palästina und 
ließen spüren, was Friedensarbeit in 
Krisengebieten heißt, während das 
Stück der Berliner Compagnie „Die 
Verteidigung Deutschlands am Hin- 
dukusch“ warnend aufzeigte, wohin 
die Entwicklung ohne Friedensan-
strengungen gehen wird. 
Als theologisches Abschlusshighlight 
stellte Dr. Wandinger von der Universität 
Innsbruck René Girards Theorie der 
mimetischen Kraft von Gewalt vor. 
Damit wurde am Ende der Tagung 
deutlich, welchen Beitrag gerade christ-
liche Gemeinden zur Überwindung von 
Gewalt leisten könnten. Die Botschaft 
vom unschuldig aus der Gemeinschaft 
ausgestoßenen Jesus lautet: Wir lassen 
keine Opfer mehr in unserer Mitte zu – 
und müssen gleichzeitig dem Trend ent-
gegenwirken, dass das Opfersein selbst 

Vom 24. bis 26. September 2009 veran-
staltete die Arbeitsstelle kokon für kon- 
struktive Konfliktbearbeitung in der 
ELKB mit dem Kain-und-Abel-Institut 
auf dem Hesselberg einen Kongress zum 
Thema „KIRCHE MACHT FRIEDEN“. 

58 DauerteilnehmerInnen stellten sich 
Fragen nach der globalen Friedens-
herausforderung an die Kirchen (Prof. 
Duchrow), über gelingende Friedens-
arbeit der Religionen (Dr. Weingardt) 
bis hin zur friedenspolitischen Ver- 
antwortung von Christen in der Politik 
(Frau Scheel). Eine Gruppe von Men

Kirche macht Frieden

Im Juni 2009 hatte die 
Evangelische Akademie 
Arnoldshain gemein-
sam mit dem Zentrum 
Ökumene eingeladen, 
das gerade erschiene-
ne Friedensgutachten 
2009 der fünf Institute 
für Friedens- und 
Konfliktforschung in 
Deutschland zu dis-

kutieren. Das zentrale Thema 2009 ist die Suche 
nach Möglichkeiten, Wegen und Grenzen, Kriege und 
Gewaltkonflikte zu beenden. Die Kriege im Nahen und 
Mittleren Osten, im Kaukasus und in Afrika verlangen 
danach, die Voraussetzungen einer Kriegsbeendigung 
systematisch zu bestimmen. Im Friedensgutachten 
2009 wird dieses Thema konzeptionell, historisch und 
am Beispiel aktuell drängender Fälle, einschließlich 
des „Krieges gegen den Terrorismus“ und der Piraterie 
vor der somalischen Küsten, behandelt.

„Wie beenden wir Kriege und Gewaltkonflikte?“

Friedensstiftertraining – eine spannende Herausforderung

Termine

Die Tagung bot nun wiederum die Möglichkeit, mit 
AutorInnen, PolitikerInnen und Fachleuten aus der 
Friedens- und Konfliktarbeit die Ergebnisse zu dis-
kutieren. Wer wissen will, warum es in Afghanistan 
notwendig ist, die unter dem Begriff Taliban  zusam-
mengefassten Kräfte zu differenzieren, und wie es 
möglich ist, mit einigen von ihnen politisch zu ver-
handeln, lese nun die entsprechenden Beiträge im 
Friedensgutachten. Wenn es auch eine allgemeine 
Formel für Kriegsbeendigung nicht gibt, so wird 
dennoch deutlich, dass die Kriegsgegner als Partner 
für Waffenstillstände und für Friedensverhandlungen 
gewonnen werden müssen. 
Insgesamt: ein ganz heißer Lektüretipp!

Horst Scheffler, Vorsitzender der 
Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden (AGDF)

Friedensgutachten 2009
HgInnen: J. Hippler, Ch. Fröhlich, M. Johannsen,  
B. Schoch,Lit-Verlag Münster 2009, 12,90 Euro 

Beim abendlichen Friedensfest 
mit seinem beschwingt-jazzigen 
Programm wurde die neue AG 
Frieden in der ELKB gegründet. 







Götz Schindler war drei Monate über das EMS 
Freiwilliger im Ökumenischen Begleitprogramm in 
Palästina und Israel (EAPPI). Für den 67-jährigen ehe-
maligen Referenten in einem Hochschulforschungs-
Institut war dies der erste Einsatz für Menschenrechte 
und humanitäres Völkerrecht.

Herr Schindler, weshalb haben Sie sich für diesen 
Einsatz gemeldet?
Während eines Aufenthalts mit meiner Kirchengemeinde 
in Bethlehem und Hebron habe ich die Auswirkungen 
der Besetzung auf das Leben der Palästinenser kennen 
gelernt. Mir wurde klar, dass eine politische Lösung, die 
zum Ende der Besatzung führt, nicht in Sicht ist. Daher 
wollte ich dazu beitragen, Solidarität mit den Menschen 
in den besetzten Gebieten zu zeigen und ihnen in ihren 
schwierigen Lebensverhältnissen beizustehen.

Zu Ihren Erfahrungen in Jayyous im Westjordanland 
zählen auch Unrechtssituationen. Gibt es ein Beispiel, 
das Sie erlebt haben?
Im Februar wurde der 13-jährige Sohn des Bürger-
meisters des Nachbarortes von israelischen Soldaten 
verhaftet, verhört und nach vier Stunden wieder 
freigelassen. Dies ist kein Einzelfall: Die israelische 
Menschenrechtsorganisation B´tselem berichtet, dass 
sich im Februar 2009 374 Kinder in israelischem 
Militärgewahrsam befanden.

Der Dienst ist eine Antwort auf den Ruf der palästi-
nensischen Kirchen. Denken Sie, dass dieser Dienst 
auch die Kirche hier verändern kann?
Bereits durch die Berichte, die ich während mei-
nes Aufenthalts an Gemeindemitglieder geschickt 

hatte, wurde Interesse am Schicksal der Palästinenser 
geweckt. Das Ausmaß an Menschenrechtsverletzungen 
ist den meisten Menschen nicht bekannt und führt 
bei vielen zu einer kritischeren Sicht nicht nur der 
Politik der israelischen Regierung, sondern auch 
der Reaktionen der deutschen Regierung und der 
Europäischen Union.   

Was erleben Sie, wenn Sie von Kirchengemeinden 
eingeladen werden?
Es ist bemerkenswert, dass sich viele Besucher meiner 
Veranstaltungen über die Entwicklung in der Region 
auf dem Laufenden halten wollen. Darüber hinaus 
wird regelmäßig die Frage diskutiert, was „man“ tun 
kann. In der Regel bezieht sich das auf das Handeln 
der US-amerikanischen und der deutschen Regierung, 
in Ausnahmefällen aber auch auf das eigene Verhalten.

Die Fragen stellte Wiltrud Rösch-Metzler

Freiwillige im Ökumenischen Friedensdienst in 
Palästina und Israel (ÖFPI /EAPPI) leben für drei 
Monate mit den Menschen vor Ort zusammen. 
Sie arbeiten in Teams mit Kirchen und kirchlichen 
Institutionen oder Nichtregierungsorganisation 
zusammen, die sich für eine gerechte Lösung des 
Israel-Palästina-Konflikts einsetzen.
Informationen: www.eappi-netzwerk.de		
www.eappi.org	
Bewerbungen an: Pfarrer Andreas Maurer, 
Tel. 0711 636 78 –37
E-Mail: maurer@ems-online.org

Den Menschen in den besetzten Gebieten beistehen 
Gemeinden informieren sich über Ökumenischen Begleitdienst

„Wir brauchen andere Formen der Friedenserziehung...“ 

erfüllt – auch wenn dies nach Ansicht von Kritikern 
dem Geist des Abkommens widerspricht. 
Durch Schulzeitverkürzung und Arbeitsmarktprobleme 
wird die Rekrutierung Minderjähriger in Deutschland 
eher zu- als abnehmen. Werbemaßnahmen der Bun
deswehr zielen auf das Interesse Jugendlicher für 
Technik, Abenteuer und sportliche Herausforderungen. 
Hier wachsam zu bleiben und die sich stellenden ethi-
schen Fragen bewusst zu machen, bleibt eine wichtige 
Aufgabe für die kirchliche Jugend- und Bildungsarbeit.

Friedhelm Schneider

Zum Weiterlesen:
Hendrik Cremer, Minderjährige an die Waffe? 
Deutschland und das Problem der Kindersoldaten 
(www.eak-online.de/fix/files/600/docs/Deutschland 
undKindersoldatenHCremer20090218.pdf)

den Maschinengewehren zerfetzt oder von den 
Raketen in Stücke gerissen worden waren, sah ich 
das Ergebnis der Arbeit meiner Hände... Ich glaube, 
es gibt kein schlimmeres Gefühl auf der Welt als zu 
erkennen, dass man mit dem Handeln, das man für 
richtig hielt, Elend und Zerstörung verbreitet hat.“ 
Shepherd wurde klar: „Bei einer weiteren Beteiligung 
wäre ich verantwortlich für zahlreiche völkerrechts-
widrige Handlungen. Für mich war daher der Weg 
eindeutig. Ich musste raus aus dem Militär.“ Angesichts 
des restriktiven und zeitaufwändigen Verfahrens, das 
Kriegsdienstverweigerer beim US-Militär erwartet, ent-
schloss Shepherd sich im November 2008, als erster 
US-Deserteur in Deutschland Asyl zu beantragen. 
Nach wie vor wird auf amerikanischen Militärstützpunk- 
ten in Deutschland das Recht auf Kriegsdienstver-
weigerung massiv eingeschränkt. Der Solidaritätsappell 
für André Shepherd ist zugleich als Einspruch gegen eine 
Politik zu sehen, die von deutschem Boden ausgehende 
Menschen- und Völkerrechtsverletzungen duldet.

Friedhelm Schneider

Weitere Informationen:
www.connection-ev.de

US-Deserteur André Shepherd 
braucht Asyl

Zum Antikriegstag 2009 haben 
mehr als 100 Gruppen und 
Organisationen einen Aufruf zur 
Unterstützung des US-Deser-
teurs André Shepherd unter-
zeichnet. Der Appell, der von 
Kurhessen-Waldeck bis Bayern 
auch in Kreisen kirchlicher 
Friedensarbeit Zustimmung 

gefunden hat, fordert die Bundesregierung 
auf, Shepherd Asyl zu gewähren „und generell 
Verweigerer und Verweigerinnen zu schützen, die sich 
den Verbrechen der Kriege entziehen und flüchten“.
André Shepherd war als Mechaniker für den 
Kampfhubschrauber Apache in Katterbach (Bayern) 
stationiert. Nach der Rückkehr von einem Irak-Einsatz 
ließen ihn die dort gewonnen Eindrücke nicht mehr 
los: „Es ist kein Geheimnis, dass der Apache eine 
vernichtende Waffe ist. Wenn ich mir die Videos von 
„mutmaßlichen Aufständischen“ anschaute, die von 

Südwestdeutschland ist ein Schwerpunkt für Rüs
tungsproduktion. Mit Fragen von Rüstungsexport und 
-konversion haben sich Beistandspfarrer für Kriegs
dienstverweigerer und Friedensbeauftragte in der würt
tembergischen Landeskirche im April 2009 befasst. In 
ihrer „Birkacher Erklärung“ heißt es unter anderem:
„Laut ‚Amnesty International‘ stirbt weltweit in jeder 
Minute ein Mensch durch Kleinwaffen. Schätzungen 
zufolge sind auf der Welt 500 bis 800 Millionen Klein
waffen in Umlauf. Umso mehr sind wir bestürzt darüber, 
dass in unserem Land massenhaft Waffen produziert 
und exportiert werden. Der Rüstungsexportbericht 2007 
der ‚Gemeinsamen Konferenz Kirche und Entwicklung‘ 
(GKKE) beziffert die Genehmigungen für Waffenexporte 
aus der Bundesrepublik Deutschland für das Jahr 2006 
auf 7,7 Milliarden Euro.“ 
„Wir bitten darum die Landessynode, in Wahrnehmung 
ihrer friedensethischen Verantwortung folgende 
Anliegen gegenüber Parlament und Regierung zu ver-
treten:

	� Äußerst restriktive Handhabung des Exports von 
Waffen und Munition. Genehmigungen sind in 
jedem Einzelfall zu begründen.

	� Vollständiger Verzicht auf staatliche Absicherung 
von Rüstungsgeschäften (Hermes-Bürgschaften).

	� Herstellung von Transparenz: Bundestag und 
Öffentlichkeit müssen vor den Entscheidungen 
über Rüstungsexporte informiert werden, um einen 
demokratischen Meinungsbildungsprozess zu 
ermöglichen.

	� Umstellung (Konversion) der militärischen auf 
zivile lebensfördernde Produktion.

Anstatt Europameister der Waffenexporte zu sein, 
sollte sich Deutschland bemühen, Europameister in 
der Ausbildung von Fachkräften zur zivilen Lösung von 
Konflikten zu werden.“	

Ulrich Schmitthenner
Vollständiger Text: 
www.frieden-schaffen.de 
Menuepunkt „Texte zur Diskussion“.

Birkacher Erklärung: Waffenexporte ächten!

Die RESPEKT-Konfitour des Mainzer Stadtjugend-
pfarramtes gewann den 1. Preis bei der Ideenmesse 
der EKHN. Wir gratulieren!

Sie ist beschrieben in der „Arbeitshilfe Respekt“, 
erhältlich bei
mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de

Dekadeprojekt gewinnt Innovationspreis 

zu einer vorteilhaften Rolle in einer Gemeinschaft wird!  
Es gilt, aus der Spirale der Gewalt auszusteigen und 
jenseits der Schuldkategorie nach der differenzierten 
Verantwortung der Beteiligten zu fragen – und nach 
ihrem Beitrag zum Frieden. Wie der konkrete eigene 
Beitrag zur Friedensarbeit in der Welt im kommen-
den Jahr aussehen kann, legten alle Teilnehmenden 
in einer individuellen Selbstverpflichtung fest. Wir 
dürfen also gespannt sein, wie der Kongress wei-
ter wirkt! Resümee vieler war: Kirche muss sich 
der Friedensfrage wieder verstärkt annehmen. Der 
Kongress war dazu ein gelungener Auftakt.

Claudia Kuchenbauer

Im Mai 2000 ergänzte die Generalversammlung der 
Vereinten Nationen die Kinderrechtskonvention von 
1989 um ein Zusatzprotokoll zur Beteiligung von 
Kindern an bewaffneten Konflikten, das in Deutsch
land zum 13. Januar 2005 in Kraft trat. Während 
Staaten wie Dänemark, Finnland oder die Schweiz die 
Ratifizierung des Protokolls zum Anlass nahmen, das 
Militärdienst-Mindestalter auf 18 Jahre anzuheben, 
mustert Deutschland künftige Wehrpflichtige auf eige-
nen Wunsch bereits mit 16 1/2 Jahren. Der Dienst bei 
der Bundeswehr steht dann 17jährigen Jugendlichen 
offen, wenn die Erziehungsberechtigten zustimmen 
(2005: 1.229mal und 2006: 923mal). Trotzdem stellt 
die deutsche Regierung 2007 ihrem Bericht an den 
UN-Kinderrechtsausschuss die Erklärung voran: „Der 
Kampf gegen die Rekrutierung von Kindersoldaten 
ist ein wichtiges Anliegen innerhalb der internatio-
nalen Menschenrechtspolitik der Bundesregierung.“ 
Mit dem Hinweis, dass minderjährige deutsche 
Soldaten nicht zu Kampfeinsätzen her-
angezogen werden, sieht man den 
Buchstaben des Zusatzprotokolls 

Es tat der Seele gut, mit allen Anwesenden am 
Ende ein Friedensritual aus Palästina/Israel zu 
feiern.

Kindersoldaten in Deutschland?
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Nachrichten über Gewalt von Jugendlichen, auch gegen-
über Menschen, die sich zivilcouragiert verhalten, füh-
ren bei immer mehr Menschen zur Resignation. Viele 
sehen in schärferen Gesetzen oder Videoüberwachung 
einen Ausweg. Doch beides wird die Gewalt in unserer 
Gesellschaft nicht reduzieren. Vielmehr kommt es 
darauf an, dass Gewalt klar erkannt wird und dann 
verantwortlich gehandelt und Hilfe organisiert wird. 
Genau diese beiden Aspekte bilden die Grundlage des 
Friedensstiftertrainings. Sie bilden eine Möglichkeit, 
gegen Hilflosigkeit und Ohnmacht etwas zu tun. 
Die Arbeitsstelle Frieden hat inzwischen über 100 
TrainerInnen ausgebildet, drei Tage geschult und mit 
Material versorgt. Sie bieten nun Friedensstiftertrai
nings mit Jugendlichen an, werden weiterhin durch 
die Arbeitsstelle begleitet, zu Vernetzungstreffen 
und zur Weiterarbeit eingeladen. Voraussetzung für 
die Trainerschulung ist pädagogische Erfahrung mit 
Jugendlichen. Angesprochen sind die, die haupt- oder 
ehrenamtlich mit Jugendlichen arbeiten. Vor allem  
Ehrenamtliche (68%) wurden erreicht, im hauptamt- He
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lichen Drittel sind nur wenige PfarrerInnen vertreten. 
Besonders groß ist das Interesse an der Schulung bei 
den Jugendlichen selbst (40%), sie sehen darin eine 
spannende Herausforderung. Im Herbst 2009 wer-
den zwei Studierende der Evangelischen Hochschule 
Freiburg ihre Abschlussarbeit über die Trainerschulung 
schreiben. Die Arbeitsstelle Frieden erhofft sich von 
dieser wissenschaftlichen Untersuchung Anregungen 
zur weiteren Verbesserung.
2009 wurden zum ersten Mal die Zertifikate für 
die TrainerInnen in einem öffentlichen Gottesdienst 
in Waghäusel bei Karlsruhe überreicht. Zukünftig 
soll der Abschluss der Ausbildung öfters in die-
ser Weise gestaltet werden. Auch 2010 bietet die 
Arbeitsstelle Frieden wieder Trainerschulungen an, in 
Bad Herrenalb (19. – 21. 2.), Pforzheim (16. – 18. 4.) 
und Oberderdingen (18. – 20. 6.). 

weitere Informationen: 
Stefan Maaß | Tel. 0721 9175470
Stefan.Maass@ekiba.de

Materialien / Arbeitshilfen

Broschüre zum Projekt „DonauFriedensWelle“ 
Das „Herzstück“ der DonauFriedensWelle ist die 
international entwickelte Gottesdienstliturgie, die 
von Württemberg bis Rumänien die Donau entlang  
„fließen“ wird. Alle Gemeinden in Württemberg (im 
September/Oktober 2010) und Bayern (im Novem- 
ber 2010) sind eingeladen, einen Friedensgottesdienst 
zum Motto „Es ströme das Recht wie Wasser…“ 
(Amos 5, 24) zu feiern. 

Bezug:
claudia.dunckern@elkb.de
helene.eichrodt-kessel@elk-wue.de

Stell dir vor, Frieden
Bibelmeditationen und Gottesdienstmaterial für die 
Adventszeit. 
Broschüre mit Liturgien, Texten und Liedern aus 
Lateinamerika für die Adventszeit, erarbeitet beim 
ÖRK-Seminar auf Kuba 

Weitere Informationen:
www.oikoumene.org/en/resources/other-liturgical-
resources/advent-resources
oder bei: mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de

Der Zentralausschuss des Ökumenischen Rates der 
Kirchen (ÖRK) hat sich mit den Themen „Recht auf 
Kriegsdienstverweigerung aus Gewissensgründen“ 
und mit der „Öko-Gerechtigkeit und ökologischer 
Schuld“ befasst.

Mehr dazu:
www.oikoumene.org

„Kirche des Friedens werden“ 
Studientag zur Friedenskonvokation mit Dr. Geiko 
Müller-Fahrenholz und Dr. Markus Weingardt 
am  7. November 2009 von 13 bis 16.30 Uhr 
in Karlsruhe 

Infos und Anmeldung:
juergen.stude@ekiba.de 

„Ernte und Aussaat“
ACK-Konsultation zur Internationalen ökumenischen 
Friedenskonvokation vom 8. bis 10. Februar 2010 in 
Freising

Nähere Informationen: 
www.oekumene-ack.de

2. Ökumenischer Kirchentag (ÖKT) in München 
Ökumenischer Abendsegen an der Isar zum Projekt 
„DonauFriedensWelle“ 

Nähere Informationen:
claudia.dunckern@elkb.de

Eine ganztägige Veranstaltung zur Internationalen 
ökumenischen Friedenskonvokation ist geplant.

Nähere Informationen: 
mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de 

Rückblick – Ausblick – Schritte auf dem Weg 
zur Friedenskonvokation 
Badisches ökumenisches Dekadeforum 
am 13. Juni 2010, 11 – 16.30 Uhr 
Ökumenischer Gottesdienst, Vortrag, Worldcafé 
mit Gästen aus den Partnerkirchen und dem 
Missionsrat des EMS 

Nähere Informationen: 
anne.heitmann@ekiba.de

schen mit geistiger Behinderung aus 
der OBA Ansbach machte parallel zum 
Vortragsprogramm eine Ausbildung 
in Mediation mit Roland Schüler vom 
Friedensbildungswerk Köln. 
Zahlreiche Workshops zeigten, wie die 
theoretischen Überlegungen schon jetzt 
in Schule, Konfirmandenarbeit, regio-
naler und bundesweiter Politik umsetz-
bar sind. Auch zwei Friedensfachkräfte 
waren dabei, berichteten aus ihrer 
Praxis im Sudan und in Palästina und 
ließen spüren, was Friedensarbeit in 
Krisengebieten heißt, während das 
Stück der Berliner Compagnie „Die 
Verteidigung Deutschlands am Hin- 
dukusch“ warnend aufzeigte, wohin 
die Entwicklung ohne Friedensan-
strengungen gehen wird. 
Als theologisches Abschlusshighlight 
stellte Dr. Wandinger von der Universität 
Innsbruck René Girards Theorie der 
mimetischen Kraft von Gewalt vor. 
Damit wurde am Ende der Tagung 
deutlich, welchen Beitrag gerade christ-
liche Gemeinden zur Überwindung von 
Gewalt leisten könnten. Die Botschaft 
vom unschuldig aus der Gemeinschaft 
ausgestoßenen Jesus lautet: Wir lassen 
keine Opfer mehr in unserer Mitte zu – 
und müssen gleichzeitig dem Trend ent-
gegenwirken, dass das Opfersein selbst 

Vom 24. bis 26. September 2009 veran-
staltete die Arbeitsstelle kokon für kon- 
struktive Konfliktbearbeitung in der 
ELKB mit dem Kain-und-Abel-Institut 
auf dem Hesselberg einen Kongress zum 
Thema „KIRCHE MACHT FRIEDEN“. 

58 DauerteilnehmerInnen stellten sich 
Fragen nach der globalen Friedens-
herausforderung an die Kirchen (Prof. 
Duchrow), über gelingende Friedens-
arbeit der Religionen (Dr. Weingardt) 
bis hin zur friedenspolitischen Ver- 
antwortung von Christen in der Politik 
(Frau Scheel). Eine Gruppe von Men

Kirche macht Frieden

Im Juni 2009 hatte die 
Evangelische Akademie 
Arnoldshain gemein-
sam mit dem Zentrum 
Ökumene eingeladen, 
das gerade erschiene-
ne Friedensgutachten 
2009 der fünf Institute 
für Friedens- und 
Konfliktforschung in 
Deutschland zu dis-

kutieren. Das zentrale Thema 2009 ist die Suche 
nach Möglichkeiten, Wegen und Grenzen, Kriege und 
Gewaltkonflikte zu beenden. Die Kriege im Nahen und 
Mittleren Osten, im Kaukasus und in Afrika verlangen 
danach, die Voraussetzungen einer Kriegsbeendigung 
systematisch zu bestimmen. Im Friedensgutachten 
2009 wird dieses Thema konzeptionell, historisch und 
am Beispiel aktuell drängender Fälle, einschließlich 
des „Krieges gegen den Terrorismus“ und der Piraterie 
vor der somalischen Küsten, behandelt.

„Wie beenden wir Kriege und Gewaltkonflikte?“

Friedensstiftertraining – eine spannende Herausforderung

Termine

Die Tagung bot nun wiederum die Möglichkeit, mit 
AutorInnen, PolitikerInnen und Fachleuten aus der 
Friedens- und Konfliktarbeit die Ergebnisse zu dis-
kutieren. Wer wissen will, warum es in Afghanistan 
notwendig ist, die unter dem Begriff Taliban  zusam-
mengefassten Kräfte zu differenzieren, und wie es 
möglich ist, mit einigen von ihnen politisch zu ver-
handeln, lese nun die entsprechenden Beiträge im 
Friedensgutachten. Wenn es auch eine allgemeine 
Formel für Kriegsbeendigung nicht gibt, so wird 
dennoch deutlich, dass die Kriegsgegner als Partner 
für Waffenstillstände und für Friedensverhandlungen 
gewonnen werden müssen. 
Insgesamt: ein ganz heißer Lektüretipp!

Horst Scheffler, Vorsitzender der 
Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden (AGDF)

Friedensgutachten 2009
HgInnen: J. Hippler, Ch. Fröhlich, M. Johannsen,  
B. Schoch,Lit-Verlag Münster 2009, 12,90 Euro 

Beim abendlichen Friedensfest 
mit seinem beschwingt-jazzigen 
Programm wurde die neue AG 
Frieden in der ELKB gegründet. 


